
9U.

Gotifchc

Fcnflcr.

142

aus den Urkunden hervor. Arme Kirchen und arme Zeiten behalfen lich wohl mit

vorgefpanntem Stoff, wie folches aus Tegernfee berichtet wird; doch waren dies

Ausnahmen. Zahlreiche Stellen der Schriftfleller beweifen die allgemeine Kenntnis

des Glafes und die durchgängige Verglafung der Kirchenfenfler. Diefe Belege

hier beizubringen dürften Umfang und Zweck des vorliegenden Heftes verbieten.
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Die Fenfteröffnungen der romanifchen Kirchen waren fait fämtlich oben mit

Rundbogen gefchloffen und hatten zumeif’c fchräge Leibungen. Die Sohlbänke

waren nur wenig oder gar nicht abgefchrägt, auch in den deutfch-romanifchen Kirchen

nicht. Die Fenf’cerfchräge trat er?: fehr fpät im XII. Jahrhundert auf.

In der Gotik wurden die Fenf’cer länger und fetzten {ich zu zweien neben-

einander. Dann wurden diei'e zwei Fenl’ter mit einem gemeinfamen Spitzbogen

überwölbt und dabei der trennende Pfeiler allmählich immer dünner hergeftellt.


